
Verschiedene ätherische Öle und Hydrolate sorgen für ein besonderes Aroma und können die Schmerzen bei Patienten lindern. Fotos: Hartz

as grüne Rufsignal
im Dienstzimmer
des Hospiz Haus
Hannah blinkt

auf. Zimmer drei. Man weiß
nie, welcher Hilferuf sich
hinter dem Piepton verbirgt.
Schmerzen, Angst, Atemnot,
Hilfe beim Toilettengang,
Hunger, Durst, oder einfach
das Bedürfnis, nicht allein zu
sein. Es ist früher Nachmit-
tag, Andrea Upmann hat
Dienst. In Zimmer drei liegt
Marlene Leppert (Name von
der Red. geändert). Sie lebt
seit vier Wochen im Haus
Hannah. Gebärmutter-Karzi-
nom und Hirnmetastasen.
Hinter ihr liegt ein langer
Weg durch bald alle medizi-
nischen Instanzen. Operatio-
nen, Hoffnung, Niederschlä-
ge, Chemotherapien, wieder
Hoffnung, am Ende die nie-
derschmetternde Nachricht:
Marlene Leppert wird nicht
mehr gesund werden.

Die 76-Jährige hat Schmer-

D zen in den Beinen. „Eher ein
kribbelnder, ein stechender
oder ein Druckschmerz?“,
versucht Upmann die Be-
schwerden einzugrenzen und
herauszufinden, was Linde-
rung verschaffen könnte.
„Natürlich können wir im-
mer auch ein Schmerzmittel
verabreichen“, sagt Upmann,
„aber manchmal ist es sinn-
voll, die Schmerzen durch
verschiedene Ansätze zu lin-
dern“. Und Schmerzmittel be-
kommen die Gäste, die im
Haus Hannah aufgrund ihrer
unheilbaren Erkrankung ihre
letzte Lebenszeit verbringen,
ohnehin. Bei der begleiten-
den Aroma-Pflege geht es da-
rum, die Zeit zwischen den
Medikamenten wohltuend
zu überbrücken. „Die
Schmerzen sind eher ste-
chend“, beschreibt Marlene
Leppert ihre Beschwerden in
den Beinen. Morgens sei es
besonders schlimm und füh-
le sich so an wie Stromschlä-

ge. „Kommen die Schmerzen
eher in Ruhe oder bei Bewe-
gung?“ „Eher in Ruhe und die
Beine fühlen sich dann auch
irgendwie dick an“. Leppert
reibt sich über die Ober-
schenkel. Manchmal helfe
Bewegung, erfährt Upmann.
Doch mit Bewegung ist das
so eine Sache. Frau Leppert
kann nur mit Unterstützung
aufstehen, zu den Mahlzeiten
wird sie im Rollstuhl in die
Küche gefahren – doch auch
das ist tagesformabhängig.
Und insgesamt nimmt die
Mobilität ab. Ob sie eher das
Bedürfnis nach Körnerkissen
oder Kühlpack habe, fragt
Andrea. „Lieber Kühlung“.
Okay. Mit jeder Antwort setzt
sich in Upmanns Kopf eine
Textur verschiedener Subs-
tanzen aus der Natur zusam-
men. Marlene Lepperts
Schmerzen beruhen sehr
wahrscheinlich auf einer
Neuropathie, wie Upmann
erklärt – durch die Chemo-
therapien geschädigte Ner-
ven und mittlerweile auch
Metastasen der Wirbelsäule.

Andrea Upmann öffnet den
Aroma-Schrank, drin an die
100 Öle, Pulver, Essenzen
und Hydrolate. Hdrolate sind
Konzentrate, die beim Destil-
lieren von Heilpflanzen ent-
stehen. Zunächst gilt es, ein
sogenanntes Träger-Öl in ei-
ne Pumpflasche abzufüllen,
dem die Wirkstoffe dann hin-
zugefügt werden. „So ent-
steht eine Schüttellotion“, er-
klärt die Aroma-Expertin,
„ähnlich wie bei einem Salat-
dressing, bei dem sich durch
Schütteln die öligen mit den
wässrigen Bestandteilen ver-
binden. Für die Haut Feuch-
tigkeit und Pflege zugleich.“
Ein gutes Trägeröl wäre Jo-
hanniskrautöl, es beruhigt
die Nerven, wirkt schmerz-
lindernd und entzündungs-
hemmend, „aber leider ist es
auch wärmend“, weiß Up-
mann und die Patientin
empfindet Kühlung als ange-
nehmer. Upmann füllt ein
neutrales Olivenöl in die Fla-
sche und erklärt: „Kaltge-
presstes Bio-Olivenöl enthält
Oleocanthal – ein Inhalts-
stoff, der ähnlich wie Ibupro-
fen wirkt.“ Exakt nach einer
Tabelle abgezählte Tropfen
Tonka-Öl und Rosmarin wir-
ken ebenfalls schmerzlin-
dernd und regen die Endor-
phin-Produktion an – ein
vom Körper selbst produzier-
tes Morphin. Für den Kühlef-
fekt lässt Upmann einige

Tropfen Minze und Cajeput -
ein dem Eukalyptus ähnli-
ches Öl - in die kleine Pump-
flasche träufeln. Zum Schluss
noch Rosenhydrolat für die
Pflege und einige Tropfen Ve-
tiver. „Vetiver ist eine in Indi-
en und Indonesien kultivier-
te Graspflanze, um Erdrut-
sche zu verhindern“, erklärt
Upmann. In der Aroma-Pfle-
ge soll die Substanz das Krib-
beln in den Beinen lindern.
Der leicht erdige Geruch des
Öls ist nicht jedermanns Sa-
che, aber Upmann weiß:
„Frau Leppert findet das sehr
angenehm.“ Die fertige Loti-
on duftet angenehm frisch,
und ein kleines bisschen
nach Waldspaziergang.

Upmann massiert die
Substanz vorsichtig in Marle-
ne Lepperts dünne, blasse
Beine ein. Die Haut spannt
sich filigran über den Schien-
beinknochen. „Angenehm
kühl“, registriert Leppert so-
gleich die gewünschte Wir-
kung. Zu den Wirkstoffen ge-
sellt sich ein weiterer lin-
dernder Effekt: Die liebevolle
Zuwendung. Und nach eini-
gen Tagen Anwendung ein
erstes Fazit: „Die Schmerzen
sind davon nicht weg, aber es
ist sehr wohltuend und bes-
ser auszuhalten. Ich verwen-
de die Lotion jeden Tag.“, sagt
Marlene Leppert.

Andrea Upmann ist Palliativ-Pfle-
gefachkraft im Hospiz Haus Han-
nah. Als sie 2006 im Haus Hannah
zu arbeiten begann, gab es schon
erste Einsätze von natürlichen
Düften und Essenzen bei unter-
schiedlichen Beschwerden. „Ich
fand das sehr spannend“, sagt
die Hospiz-Mitarbeiterin. Durch
eine Kollegin wurde sie auf die
Weiterbildung zur Aroma-Pflege
aufmerksam. Ein bisschen Ros-
marin, ein bisschen Zitronenöl –
da kann man doch nicht viel
falsch machen? Weit gefehlt. Die
Weiterbildung zur Aroma-Pflege-
rin umfasst 330 Unterrichtsein-
heiten in 15 Seminaren und wird
mit einer Facharbeit abgeschlos-
sen. Rund drei Jahre hat Upmann
dafür berufs- und familienbeglei-
tend kalkuliert. Dass ihre Experti-
se im Haus Hannah vielen Patien-
ten zugute kommt, ist der Scho-
ber-Stiftung zu verdanken. EV-
Mitarbeiterin Kathrin Hartz hat
Andrea Upmann bei der Arbeit
begleitet.

Andrea Up-
mann (Foto
oben) nutzt die
Kraft der Natur
und setzt Aro-
men in ihrer Ar-
beit mit Pallia-
tiv-Patienten
ein. Dass ihre
Expertise im
Haus Hannah
vielen Patien-
ten zugute
kommt, ist der
Schober-Stif-
tung zu verdan-
ken.Vertreter
der Stiftung ha-
ben das Haus
Hannah be-
sucht, dabei ist
das Gruppenfo-
to links ent-
standen. Darauf
zu sehen (v.l.):
Michael Kruse,
Vorstand St. Jo-
sef, Andrea Up-
mann, Prof. Pe-
ter Witte, Vor-
stand Schober
Stiftung, Dr. An-
na Schober,
Vorstand Scho-
ber Stiftung,
Michael Kreft,
Hospizleiter.
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EMSDETTEN. Andrea Upmann
ist Palliativ-Pflegefachkraft
im Hospiz Haus Hannah. Die
dort unheilbar erkrankten
Menschen haben in der Re-
gel ein breites Spektrum
stark wirksamer Medikamen-
te kennengelernt. Die Krank-
heit selbst, aber auch Medi-
kamente können Begleiter-
scheinungen hervorrufen,
die mit der Kraft der Natur
gut zu lindern sind. Upmann
absolviert eine Zusatzqualifi-
kation in der Aroma-Pflege.
Sie erzählt, was Aroma-Pfle-
ge kann, wo reine Öle, Hy-
drolate und Essenzen im
Hospiz eingesetzt werden.

Wie wird man als exami-
nierte Pflegekraft Expertin
für den Einsatz von ätheri-
schen Ölen?

Andrea Upmann: Als ich
2006 im Hospiz anfing, wur-
de dort schon im kleinen
Rahmen mit ätherischen
Ölen gearbeitet. Die Wirk-
samkeit fand ich spannend.
Durch eine Kollegin bin ich

auf eine Weiterbildung zur
Aromapflege aufmerksam
geworden. Eine Ausbildung,
die eigentlich tageweise im
Hunsrück angeboten wurde,
kann man seit der Corona-
Zeit in großen Teilen online
absolvieren. Das war für
mich mit der Familie gut ver-
einbar.

Aromapflege oder -therapie
– geht es dabei um dassel-
be?

Tatsächlich ist das ein Un-
terschied. Wir als Pflegefach-
kräfte mit entsprechender
Fachkenntnis wenden Aro-
mapflege an. Das ist der pro-
fessionelle Einsatz von äthe-
rischen Ölen und Hydrola-
ten. Diese gelangen entweder
durch das Riechen über die
Nase in unseren Körper oder
werden entsprechend ver-
dünnt auf die Haut aufge-
bracht. Die Aromatherapie
hingegen erlaubt auch die in-
nere Anwendung und den
Einsatz von ätherischen Ölen
in höherer Dosierung. Sie ob-

liegt in Deutschland Ärzten
und Heilpraktikern.

Bei welchen Beschwerden
im palliativen Kontext kön-
nen ätherische Öle helfen?

Wir setzen ätherische Öle
im Hospiz zum Beispiel bei
Übelkeit, Schmerzen, Atem-
not, Unruhe, Angst, Verdau-
ungsproblemen, Geruchsent-
wicklungen oder zur Haut-
pflege ein. Aber auch einfach
zum Wohlfühlen.

Bekomme ich die ätheri-
schen Öle im normalen
Drogeriemarkt?

Ätherische Öle kann man
auch in größeren Drogerie-
märkten mit Bio- oder Natur-
kosmetikabteilung finden, al-
ternativ im Bio-Laden oder
Reformhaus. Dabei kostet ein
10ml-Fläschchen eines 100%
naturreinen Öles um die 10
Euro. Es gibt auch teurere
Öle. Wir beziehen unsere
Produkte von speziellen Fir-
men aus Deutschland, Öster-
reich oder der Schweiz.

Öle helfen bei Schmerzen – und beim sich Wohlfühlen
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